
--------------------------------------
Organ der Leitung der BPO 
der SED desVEB 
Transformatorenwerk 
.KARL DEBKNECHT"

Nr.6
10. Februar 1984
0,05 Mark
36. Jahrgang

Genosse Kar!-Heinz Dannebaum, 
1 Stellvertreter des Werkdirektors, 
ivr Planerfüllung im Monat Januar

...prinzipielle Mängel noch 
nicht ganz überwunden

Der erste Monat des Jah­
res 1984 Hegt hinter uns. Wir 
Können feststeilen, daß wir 
die Aufgaben in der indu­
striellen Warenproduktion 
übererfüllt haben. Sowohl im 
Transformatoren- und *Wand- 
ierbau als auch im Schaltge­
rätebau ist es gelungen, ge­
fährdete Erzeugnissortimen­
te durch andere auszuglei- 
chen und damit eine Plan­
erfüllung zu erreichen. Das 
führte wiederum dazu, kurz­
fristig Sondereinsätze zur Si­
cherung der Planerfüllung zu 
organisieren.

Herausragende Leistungs­
erhöhungen sind solchen Kol­
lektiven zu verdanken wie 
äem Kollektiv Mtr in O, dem 
Kollektiv Sib in G, dem Tren- 
nerbau in G und dem Kol­
lektiv des Wandlerbaus. Als 
unzureichend müssen wir die 
Leistungsentwicklung bei 
Mufenschaltern und Rasen­
mähern für den Inlandbedarf 
ansehen.

Als Hauptursachen für 
nicht gefertigte Sortimente 
zeigten sich Mängel in der 
materiellen Versorgung mit 
Einzelteilen, aber auch Qua­
litätsmangel, die sich in allen 
drei Betriebsteilen auswirk­
ten.

Positiv ist zu werten, daß 
die Kontinuität der Produk­
tion gegenüber den Vormona­
ten verbessert werden konn- 
m. wenngleich auf diesem 
Lebiet auch erhebliche Re­
serven zu erkennen sind, z. B 
die Belieferung: des Stufen­
schalterbaus mit Einzelteilen 
und der späte Anlauf der Ra- 
senmäherproduktion. Es gäbe 
noch mehr Beispiele zu nen 
nen.

Hohe Einsatzbereitschaft 
bei der Sicherung der Plan­
erfüllung zeigten solche Lei- 
mr wie die Kollegen Beyer, 
Bittner, Mammitzsch, Nitter 
und Tiedemann.

Im Planablauf des Monats 
Januar war zu erkennen, daß 

in der Planvorbereitung 
^ie auch in der Plandurch­
führung selbst eine Reihe 
Prinzipieller Mängel noch 
dicht überwunden haben. Ich 
nannte in diesem Zusam­
menhang bereits einige Qua 
"tätsmängel, die nicht nut 
auf reine Bearbeitungsfehler 

zurückzuführen sind, sondern 
auch auf leichtfertige Be­
handlung von Teilen, Bau­
gruppen und Erzeugnissen 
bei Transport und Lagerung, 
die natürlich auch zu unnö­
tigen Mehraufwendungen 
führen.

Wir haben es auch noch 
nicht verstanden, unsere 
technischen Einrichtungen so 
störungsarm zu halten, daß 
sie nicht länger die kon­
tinuierliche Erfüllung unserer 
täglichen Produktionsaufga­
ben behindern.

Und schließlich haben wir 
dafür zu sorgen, daß die 
Auslieferung der Einzelteile 
und Baugruppen an die Mon­
tagen termin- und qualitäts­
gerecht erfolgt.

Die im Monat Februar zu 
fertigenden Sortimente sind 
festgelegt. An ihrer Realisie­
rung wird gearbeitet.

An alle Werktätigen, an 
alle Leiter richte ich die For­
derungen, vom ersten Tag des 
Monats an in voller Verant­
wortung für ihren jeweiligen 
Aufgabenbereich konsequent 
für die termin- und qualitäts­
gerechte Arbeit der ihnen 
übertragenen Aufgaben zu 
sorgen. Treten Mängel auf, 
so sind sie mit allen dafür

(Fortsetzung auf Seite 3)

Hat das Mandat 
zur Bezirksdele­
giertenkonferenz
Genosse Steffen 
Füchse), Wickter im 
O-Betrieb

Zu einer ersten Auswertung 
der Beiirlcsdeiegiertenlcon- 
ferentt trifft sich die BPO 
Leitung am Montag, dem 
13. Februar um 7.00 Uhr mit 
Vorsitzenden der gesell 
schaftlichen Organisationen 
im Kari-LiebLnecht-Zimmer

Schrittmaß '84
Die Kollektive des Trennerbaus haben den Januar-Plan 

mit 500 000,— Mark übererfüllt. Voraussetzung dafür war 
eine gute Organisation der Arbeit, an die man sich hielt 
und dekadentreu blieb.

Auf dem Foto die Kollegen Gerhard Marschner (rechts) 
and Heinz Grahl aus dem sozialistischen Kollektiv „Ernst 
Thalmann" bei Arbeiten am Motorantrieb für den HPF- 
Schalter.

Erfahrungsaustausch
Am 8. Februar feierte un­

ser Werk seinen 35. Ge­
burtstag als volkseigener Be­
trieb. Aus diesem Anlaß 
fand in den Nachmittagsstun­
den im Karl Liebknecht- 
Zimmer ein Erfahrungsaus­
tausch der Besten statt. Zu 
den Teilnehmern gehörten 
die Genossen und Kollegen, 
die seit über 30 Jahren im

der Besten
TRO arbeiten und die Ent­
wicklung des Betriebes seit 
1949 wesentlich mitbestimmt 
haben. Anliegen dieser Zu­
sammenkunft, zu der Werk-, 
Partei- und Betriebsgewerk­
schaftsleitung eingeladen 
hatten, war, darüber zu be­
raten, wie wiir gemeinsam 
unser Werk wieder zu einem 
stabilen Partner der Volks­
wirtschaft machen können.

Seit drei Jahren ist Genosse 
Steffen Füchse! (rechts) Kan­
didat der Bezirksleitung Ber­
lin der SED. In dieser Funk­
tion leistet er gute politisch- 
ideologische Arbeit, die auf 
unsere gesamte Parteigruppe 
und das Kollektiv zurück­
wirkt. Er ist erster Wickler 
und an den Vertikalwickel­
maschinen tätig; als Brigadier 
trägt er für insgesamt vier 
Maschinenbesatzungen die 
V erant wortung.

Für alle Genossen und 
Kollegen unseres Bereiches 
ist Genosse Füchse! Vorbild. 
Die Parteigruppe ist stolz, ihn 
zur Bezirksdelegiertenkonfe­
renz zu delegieren. Wir wün­
schen ihm dazu viel Erfolg 
und Schaffenskraft.

Parteigruppe OFW/OFI

Verspre­
chen

* Vorhaben 
Verpach­
tungen

Bietet erhebliche 
material-ökono­
mische Vorteile

Ab 2. Halbjahr wird er be­
stimmend sein für das Kon­
sumgüterprofil des VEB 
TRO. der ESM 42/11-2, der 
„TROLLI 42" in seiner neuen 
Ausführung.

Wodurch unterscheidet er 
sich von seinem Vorgänger? 
Da fällt zunächst das geän­
derte Außere ins Auge. An­
stelle der bekannten wird die 
Haube des früher im VEB 
TRO gefertigten ESM 35/11

Am Rasenmäherband: 
Kollegin Michalak liefert wie 
alle anderen polnischen Kol­
legen, die am Konsumgut 
Rasenmäher tätig sind, Qua­
litätsarbeit für den E;rport.
in modifizierter Form ver­
wendet. Ein nicht mehr repa­
rierbarer Defekt des Hauben­
werkzeuges zwingt uns, auf 
die Haube des kleineren Bru­
ders des „TROLLI 42" zu­
rückzugreifen. Im August des 
Jahres 1983 wurde die Idee 
zu diesem Schritt geboren. 
Kurzfristig war die gesamte 
Konstruktion des Mähers den 
Gegebenheiten der kleineren 
Haube anzupassen. Umfang­
reiche Untersuchungen zeig­
ten, daß eine Umstellung 
möglich ist. Sie zeigten, daß 
es sich dabei nicht schlecht­
hin um eine Hilfslösung: mit 
einer Reihe von Kompromis-

(Fortsetzung auf Seite 3)
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Leistungsfragen — Haitungsfragen
Bekanntlich erfordern die anspruchsvollen 

Aufgaben, die sich aus den Beschlüssen zur 
weiteren Durchführung der Hauptaufgabe 
trotz der erschwerten Bedingungen in der 
DDR ergeben, das Niveau der Leitung und 
Planung in allen Bereichen und auf allen 
Ebenen des Reproduktionsprozesses systema­
tisch zu erhühen. Die Meister haben dafür 
eine besonders hohe Verantwortung.

.TRAFO" ist der Meinung: Wir sind selbst 
unseres Glückes Schmied.

Unsere Fragen
Wer als Meister die Werktätigen befähigt, 
kann auf sie bauen — ist das so?
Wie verwirklicht der Meister die Arbeit 
mit dem Menschen?
Wie wirken Sie als Meister auf die Ein 
haltung der Arbeitszeit, auf den spar­
samen Umgang mit Material?
Antworten Sie uns bitte auch auf die 
Frage .Wie wurden Sie bester Meister?"

Der Meister ohne 
sein KoHektiv 
bewegt nichts

Jeder Meister hat in sei­
nem Arbeitskollektiv neben 
der Organisation des Ar­
beitsablaufes eine konti­
nuierliche Erziehungsarbeit 
zu leisten. Eine Aufgabe, die 
nicht immer einfach zu be­
werkstelligen ist; mit Be­
harrlichkeit dran geblieben, 
aber zum Erfolg führt. Einen 
Schwerpunkt dabei bildet die 
maximale Nutzung des vor­
handenen und auch geplan­
ten Arbeitszeitvolumens des 
Kollektivs. Um hier Verlu­
sten aus dem Wege zu ge­
hen, hat der Meister sämt­
liche Verstöße unmittelbar 
zu erkennen und sofort aus­
zuwerten. Aus Erfahrung 
weiß ich: Je konkreter und 
je abgestimmter die unmit­
telbaren Aufgaben dem Kol­
lektiv gestellt werden, die 
Kollegen also darauf ausge­
richtet sind, je geringer sind 
die Ausfallzeiten. Daher 
werden bei uns täglich die 
Aufgaben abgestecht, be­
kanntgegeben und erforder­
liche Kooperation zwischen 
den Kollektiven vereinbart. 
Diese Tätigkeit ist die Num­
mer eins von früh bis 
Schichtschluß. In Kollektiven 
natürlich, die schon jahre­
lang homogen und konstant 
Zusammenarbeiten, ist die

fcn großen Kollektiv der 
Meister unseres Werkes ge­
hört Peter Heise noch zu den 
jungen Kollegen. Seit 1982 
steht er der Großwickelei als 
Meister vor.

Erziehungsarbeit bereits in 
Fleisch und Blut übergegan­
gen, man erzieht sich gegen­
seitig. Kommen jüngere 
Kollegen dazu, ordnen sie 
sich schnell ein.

Zu den operativen, den 
langfristigen und ständig 
wiederkehrenden Aufgaben 
gehört unter anderem die 
Analyse der Wettbewerbser­
gebnisse der Kollektive und 
die Erfüllung der Wettbe­
werbsverpflichtungen zu den 
Zwischenauswertungen und 
der Jahresabschlußverteidi­
gung. Auch hier zeigt sich, 
daß eine breite Information 
und die schöpferische Mitar­
beit der Kollegen Voraus­
setzung für ein gutes Gelin­
gen ist. Ständige Impulse 
und Anregungen müssen na­
türlich immer wieder gege­
ben werden, und diese kom­
men dann überwiegend vom 
Meister.

Der Meister allein vermag 
jedoch nichts, wenn er sich 
nicht auf seine Kollegen ver­
lassen kann. Mit ihnen berät 
er sich und entscheidet letzt­
lich. Voraussetzung aber für 
gute Partnerschaft bleibt 
das gemeinsame Streben 
nach maximalen Ergebnis­
sen der kollektiven Lei­
stung. Es muß also ein gu-

Vom Wkkethetfer tum Leiter
Spulen in guter Qualität zu 

wickeln und ein Kollektiv 
von fast 50 Mann zu leiten, 
beides hat Peter Heise im 
TRO gelernt. Vor rund elf 
Jahren begann er in der Wik- 
kelei 1 als Wickelhelfer, qua­
lifizierte sich zum 1. Wickler. 
1977 wurde er zum Brigadier 
der Jugendbrigade „IX. Par­
teitag" berufen, verdiente sich 
hier als Leiter die ersten 
Sporen. Seit zwei Jahren ist 
er Meister der Großwickelei, 
steht kurz vor Beendigung 
seines Meisterstudiums. Ein 
Weg, der so ungewöhnlich in 
unserem Werk nicht ist. Viele 
junge Kader sind ihn gegan­
gen.

Damals 1982 meinte Peter 
Heise, es war gar nicht so 
einfach, in einem Kollektiv, 
in dem man zehn Jahre ge­
arbeitet hat, Meister zu wer­

Genosse 
Wolfgang Wal­
ther ist Meister 
im Trafo- und 
Wandlerbau, 
verantwortlich 
für die Kollek­
tive der Schal­
terei und der 
Endmontage.

tes, kollegiales und ver­
trauensvolles — doch keines­
falls ein kumpelhaftes — 
Verhältnis da sein und er­
halten werden, wenn sich 
Erfolg zeigen soll.

Es entspricht den Gege­
benheiten, wenn wir uns da­
zu austauschen, ob der Mei­
ster in unserem Werk noch 
Mädchen für alles ist. Ich 
würde dieser Frage keinen 
negativen Anstrich geben.

Natürlich weiß ich mor­
gens nie, ob ich das, was ich 
mir für den Tag vorgenom­
men habe, auch am Ende voll 
und ganz geschafft habe. Da 
kommt oft was dazwischen, 
Änderungen im Produk­
tionsablauf, das Material 
muß ranbesorgt werden ... 
Aber wäre es nicht schlimm, 
wenn alles ablaufen würde 
wie im Film? Das Leben 

den. Vom Kumpel zum Lei­
ter. Das Autoritäre liege ihm 
nicht, sagt er, „aber die Au­
torität muß da sein, die 
braucht man". Deshalb halte 
er die Arbeit mit dem Men­
schen für so besonders wich­
tig, das ehrliche Gespräch mit 
den Kollegen. „Ich muß je­
den einzelnen kennen, muß 
wissen, welche Arbeit liegt 
ihm. Jeder hat so seine Scho­
koladenseiten, und nicht je­
den kann man für jede Arbeit 
einsetzen."

Leicht macht sich Peter 
Heise die Arbeit nicht, oft ist 
es auch umgekehrt. Es gibt 
vieles, was ihn unzufrieden 
stimmt. Zum Beispiel, daß er 
ein Drittel seiner Arbeitszeit 
in der Woche nach Material 
unterwegs sein muß, die Ein­
kontinuität im Produktions­
ablauf. „Eigentlich müßte

DER MEISTER 
IM BETRIEB­
MÄDCHEN 
FÜR ALLES?

wäre langweilig, jedenfalls 
für mich. Als Meister bin ich 
nun mal verantwortlich, für 
alles, was in meinem Bereich 
passiert. Und wenn in einer 
Ecke das Licht kaputt ist, 
sorgt eben der Meister da­
für, daß es wieder brennt.

Natürlich, zufrieden kann 
ich nie sein. Es gibt viele 
Probleme, die nicht zu sein 
brauchen, die mit guten 
Worten allein aber nicht zu 
lösen sind. Da muß man mit 
Geduld immer wieder er­
klären, überzeugen.

Meister zu sein, das ist 
eine schöne Aufgabe. Ich bin 
es bereits seit 18 Jahren. Es 
gab und gibt viele Erfolgs­
erlebnisse, aber man muß 
auch mal einen Tiefschlag 
einstecken können.

Wolfgang Walther 
Meister in OFM/Gtr und Ernt 

man Dienst nach Vorschrift 
machen, wenn man's genau 
nimmt. Ist kein Material da, 
keine Arbeitspapiere, dann 
ist Schluß." Doch das wäre zu 
einfach, nicht typisch für den 
Meister und sein Kollektiv. 
Gemeinsam sucht man stets 
aufs neue eine Lösung, die 
dann oft 12-Stunden- oder 
Wochenendarbeit heißt. Nicht 
ohne Stolz sagt Peter Heise: 
„Es ist einfach erstaunlich, 
mit welchem Elan alle mitzie­
hen."

Was sich der Meister 
wünscht? Er traut es sich fast 
gar nicht zu sagen: Kontinui­
tät im Ablauf, konkrete 
Planunterlagen, qualitätsge­
rechte Lagerung des Mate­
rials und der Spulen ... Doch 
das sind bislang noch Wün­
sche.

Gedanken zum 26. 
Jahrestag der 
Zivilverteidigung

Wir haben in den vergan* 
} genen Jahren etwas auf ge­
baut, das sich in der Wei 
sehen lassen kann, wir habe" 
unser aller Eigentum vergrö 
Bert, unser Leben schöner ge 
staltet. Das zu schützen vo* 
Verlusten, vor Zerstöruni 
durch Naturgewalten, vo* 
Zerstörung durch Havarie" 
oder vor Zerstörung durch 
Feindseligkeiten hat sich von 
Jahr zu Jahr mehr gelohnt 
Es ist eine wahrhaft humani­
stische Aufgabe, Leben un<< 
Werk unserer Menschen z" 
bewahren und gleichzeitig 
den Frieden durch unsere* 
Hände Arbeit zu sichern 
Viele Mitarbeiter unseres 
Werkes haben sich dieset 
Aufgabe in den Formationen 
der Zivilverteidigung ver­
schrieben und arbeiten tre" 
und zuverlässig an der Schaf­

fung materieller Werte an* 
Arbeitsplatz und an ihre*** 
Schutz mit.

Der 26. Jahrestag der Zivil­
verteidigung soll uns Anlal 
sein, die Frage zu beantwor­
ten, ob wir Angehörigen de? 
ZV dieser doppelten Auf­
gabenstellung schon den An­
forderungen entsprechend ge­
recht geworden sind. V'' 
müssen aber auch in unsere*' 
Arbeitskollektiven darübe* 
nachdenken, wen wir noch 
gewinnen können, um unser" 
Reihen zur noch besseren Er­
füllung unserer Aufgaben %** 
stärken.

Für viele Kolleginnen ufh 
Kollegen ist es selbstver­
ständlich geworden, Über­
legungen anzustellen, wie 
Arbeit am eigenen Arbeits­
platz leichter und wirkungs­
voller gestaltet werden kaO**' 
Sie entwickeln auch an ihre**' 
Platz in den Formationen d? 
ZV Gedanken, um hier 
ihnen gestellten Aufgabe 
mit noch größerer Wirksam­
keit realisieren zu könne** 
Genauso wie am Arbeitsplan, 
wetteifern sie im Sozialist* 
sehen Wettbewerb in ihre 
ZV-Formationen um beS* 
Ausbildungsergebnisse. P^ 
für gebührt ihnen Dank u** 
Anerkennung. Ein besondere 
Dank gilt den Frauen, 
neben ihren Verantwortung", 
vollen Aufgaben im We* 
und in der Familie auch 
Verpflichtungen in den Org^ 
nen der ZV mit großer Ed* 
Satzbereitschaft nachkonicne* 
In diese Anerkennung sch!'*, 
ßen wir die vi<' 
Mitarbeiter des 
DDR und der 
Feuerwehr mit ein.

Gernot Ricb*^ 
WerMireltf"

DRK 
freiwillig
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... prinzipietie Mänge! 
Roth immer nicht 
ganz überwunden
(Fortsetzung von Seite 1)

Verantwortlichen rechtzeitig 
zu beheben. Nicht nur auf 
den Verursacher zeigen, son­
dern ihm auch helfen, den 
Schaden abzustellen, und mit 
dafür sorgen, daß solche Din- 
Se, die uns hindern, über­
haupt vermieden werden.

Die vor uns stehenden Auf­
gaben sind lösbar, wenn wir 
wissen, wo unsere Reserven 
hegen, die es zur Überwin­
dung der vielfältigen Hemm­
nisse zu erschließen gilt, und 
wenn wir sie erschließen. 
Allen Werktätigen, die aktiv 
an der Erfüllung der Januar­
aufgaben mitgewirkt haben,

Versprechen - Vorhaben-Verpflichtungen

"ietet erheMkhe materiat- 
ükonomische Vorteile
(Fortsetzung von Seite 1)

handelt, sondern, daß es 
-ii^hsiorbar ist, mit dem mo- 
^uzterten „TROLLI 42" ein 

zu konzipieren, das er- 
s eh materialökonomi-
1^*9 Vorteile in sich birgt, 
st^r Ersatz von Thermopla- 
nv/i' hauptsächlich Polypro- 
?5o und ABS, kann um
w« Pro Mäher reduziert
ehe e^' Allein diese Tatsa- 
Tj würde jede konstruktive 
rJAgestaltung des Mähers 
^fertigen.
der?"e konstruktive Verän- 

Ung eines Konsumgutes in 
hier dargestellten Aus- 

p u läßt zwangsläufig die 
für auftauchen, ob sie sich 
ausw^kt Kunden nachteilig 
g Mit dem ESM 42/11-2 wird 

m Gartenbesitzer ein Gerät

VerdienstvoHe Mitarbeiter der AB!
dem O-Betrieb

4b^enosse Dieter Schröter, 
seh QFiy, gehört
beüZ . de? ABI an und ar- 
sto der ABI-Kommis-

der APO 1 mit. Er setzt 
^dtso"°^ "Mem für die quali- t^ich ,echte Lagerung von 
Ber . ?t°*erialien in seinem 
iäopT soteie in den Außen- 

t unseres Werkes ein. 

spreche ich meinen Dank aus 
und verbinde damit zugleich 
die Erwartung, daß wir ge­
meinsam die Kraft haben 
werden, unsere nächsten 
Planaufgaben zu erfüllen 
und gleichzeitig den notwen­
digen Beitrag zur weiteren 
Festigung des großen TRO- 
Kollektivs zu leisten. Die 
Voraussetzungen, um das im 
Februar zu erreichen, sind 
vorhanden. Wir müssen im 
Sinne unseres Beschlusses der 
Vertrauensleutevollversamm­
lung vom Dezember 1983 
schrittweise eine weitere 
Planerfüllung organisieren.

zur Verfügung gestellt, das in 
seinem Leistungsvermögen 
und seiner schutztechnischen 
Auslegung dem „TROLLI 42" 
der bekannten Bauart eben­
bürtig ist, das jedoch 2 kg 
leichter und mit dem Weg­
fall des anfälligen Motor­
schutzschalters mit seiner 
Bowdenzugbedienung durch 
eine höhere Zuverlässigkeit 
gekennzeichnet ist. Die Ver­
besserung der Materialöko­
nomie ist also mit einer Stei­
gerung des Gebrauchswertes 
für den Betreiber verbunden.

Die Einführung des modi­
fizierten „TROLLI 42" wur­
de zu einem Wettlauf mit der 
Zeit. Es war und ist nicht 
vorausberechenbar, wann 
das Haubenwerkzeug für die 
bekannte Haube endgültig

Wenn am 11. 
und H. Februar 
im Paiast der 
Repubiiic die 
Deiegierten der 
Bezirk so rgani- 
sation Beriin der 
SED auf ihrer 
Beiiricsdeiegier- 
tenkonierem die 
weiteren Auf­
gaben beraten 
und obstecken, 
dann ist sie da­
bei - Genossin 
Eike Treptow, 
Lagerverant- 
wortiiehe in SKP, 
Leitungsmitglied 
der APO 5

Hohe Bereitschaft bei der Erfüliung der Parteibe­
schlüsse zeichnet Genossin Elke Treptoio aus. Sie veran­
laßte die Genossen der APO immer wieder, Elke in füh­
rende Funktionen der Partei zu wählen, die sie nun schon 
15 Jahre lang ausfüllt.

Genossin Treptow arbeitet ständig an sich, um den 
heute gestellten Anforderungen an einen Genossen ge­
recht zu werden. Ihr besonderes Augenmerk als Genossin 
schenkt sie dem eigenen Arbeitskoliektiv, in dem sie 
nicht nur als Agitator das Sagen hat.

Wichtig ist; Wort und Tat stimmen bei Elke jederzeit 
überein. Als Genossin weiß sie, daß sie alles zur Stär­
kung der DDR tun muß. Deshalb erfüllt sie neben ihrer 
täglichen Arbeit am Arbeitplatz und in der Parteiarbeit 
auch die Aufgaben als Sanitäterin in der Landesverteidi­
gung vorbildlich.

zerstört ist So war es von 
Beginn der konstruktiven 
Umgestaltung an erforder­
lich, die Einführung des mo­
difizierten Typs im Rahmen 
eines Sonderdurchlaufplanes 
abzusichern. Nur eine kollek­
tive Zusammenarbeit aller an 
der Überleitung beteiligten 
Struktureinheiten konnte und 
kann die kurzfristige Ein­
führung des neuen „TROLLI 
42" gewährleisten.

Ein wichtiger Beitrag für 
die Absicherung der Überlei­
tung des modifizierten Mä­
hers war durch BVE zu lei­
sten. Die Änderung des Mo­
tors, die Ablösung des Mo­
torschutzschaltens durch ei­
nen Taster, die Beschaffung 
von Kondensatoren der neuen 
Generation in kleinräumiger 
Ausführung und die Absiche­
rung des benötigten Kabel­
materials waren bestimmend

Aus dem E-Bereich
Rudi Glaß — seit 1973 ge­

hört er der ABI an — arbeitet 
aktiv in der ABI-Betriebs- 
kommission mit. Hier hat er 
sich besonders der Erschlie­
ßung von Materiaireserven 
und der Materialökonomie 
verschrieben. Kollege Glaß 
wurde mit der Ehren­
nadel „Für Verdienste 
in der Volkskontrolle" aus­
gezeichnet. In unserem Werk 
arbeitet Rudi Glaß als Inge­
nieur für Materialver­
brauchsnormen im E-Bereich.

für den erreichten Stand der 
Überleitung. Sofort bei Be­
ginn der konstruktiven Be­
arbeitung der Modifikation 
schaltete sich TR ein, um 
kurzfristig und unbürokra­
tisch mit der Anfertigung 
der benötigten Werkzeuge 
und Vorrichtungen zu begin­
nen. Gemeinsam mit dem 
Entwicklungsbereich wurden 
durch QG die erforderlichen 
Typ- und Zuverlässigkeits­
prüfungen realisiert. Auch 
die Montagewerkstatt hat sich 
auf die Produktionsaufnahme 
des neuen „TROLLI 42" vor­
bereitet.

Bis zur Aufnahme der 
Fertigung des ESM 42/11-2 
sind noch eine Reihe von Ak­
tivitäten erforderlich. Bemü­
hen wir uns, sie mit dem bis­
her gezeigten Einsatzwillen 
termingerecht zu realisieren.

Hanns-Eckard Sternberg

Genosse Kurt Eggers, 
Hauptmechanik, APO 4, 
meint:

Mit dem Paß 
für QaaMf 
auf du und du

Wenn — wie die 7. Tagung 
des ZK der SED es sagt — 
der Plan Maßstäbe setzt, 
dann sind auch wir als Bau­
abteilung des TRQ angespro­
chen. Die Bedeutung unserer 
Arbeit wird nicht nur daran 
gemessen, wie wir unsere 
Arbeit im Rahmen der In­
standhaltung des Werkes 
verrichten, sondern auch 
daran, was wir innerhalb der 
Investitionsbaueigenleistun­
gen zugunsten der Produk­
tion und der Verbesserung 
der Arbeits- und Lebensbe­
dingungen für die Werktäti­
gen leisten. Beispiele aus der 
Vergangenheit gibt es eine 
ganze Menge, wie den An­
bau der Schälküche, die Ge­
neralreparatur der Küche 
oder den Anbau an die 
Halle 100 und momentan den 
Ausbau des alten Kraftwer­
kes.

Es verwundert daher 
nicht, wenn die Anforderun­
gen an die Bauabteilung von 
Jahr zu Jahr steigen. Wenn 
es darum geht, unseren Be­
trieb weiter zu stabilisieren, 
dann bedeutet das für unsere 
Kollektive
* bessere Ausnutzung der 
Arbeitszeit
W Erhöhung der Qualität 
unserer Arbeit

wo möglich und notwen­
dig, im Zweischichtsystem zu 
arbeiten.

Das sind alles Verpflich­
tungen, um deren Erfüllung 
die Kollegen unablässig be­
müht sind.

Um vor ailem den Begriff 
der Qualität auch nach au­
ßen sichtbar zu machen, ar­
beitet die Bauabteilung seit 
Beginn des Jahres nach Qua­
litätspässen.

Was sich dahinter ver­
birgt? Nun, bei jeder Fertig­
stellung eines Bauwerkes 
oder Bauvorhabens wird für 
die beteiligten Gewerke wie 
Bauhauptgewerk, Heizung- 
und Sanitärinstallation so­
wie Elektroinstallation ein 
Qualitätspaß ausgestellt und 
eine Garantie für zwei Jahre 
übernommen. Wir haben die 
Arbeit mit der Ausstellung 
des Qualitätspasses bereits 
am Beispiel des Anbaues an 
die Halle 100 erfolgreich 
praktiziert. Es konnten hier 
für die einzelnen Gewerke 
die Prädikate „Sehr gut" 
und „Gut" vergeben werden.

Selbstverständlich werden 
wir auch für den Ausbau 
des Kraftwerkes einen Qua­
litätspaß anfertigen. „Jeder 
iiefert jedem Qualität" — 
das ist auch für die Bauab­
teilung eine Verpflichtung. 
Wir würden uns freuen und 
es sehr begrüßen, würden 
sich andere Kollektive des 
Werkes uns anschließen.
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Aus Forschung und Entwicklung

Wo gut geforscht wird, 
sind euch Erfoige

Entwiddung eines SF6-Leistungsscha!ters 
für das 123-kV-16-2/3-H!-Netz der 
Deutschen Reichsbahn

Arbeitszeit ist Leistungszeit - <a!b gut ieiten, erfolgreich forschen, kontinuierlich produzieren"

Rie beschleunigte Etektrifizierung der Hauptstrecken der 
Deutschen Reichsbahn stellt auch an unser Werk erhöhte 
Anforderungen. Zur Absicherung des geplanten Etektrifizie- 
rungsumfanges in diesem und im kommenden Fünfjahr- 
pianzeitraum werden für die damit verbundene Leistungs­
erhöhung, den Neubau und die Rekonstruktion von Unter­
werken im Bereich des zentralen Bahnenergieversorgungs­
netzes 123 kV — 16 2/3 Hz-Leistungsschaiter dringend be­
nötigt.

Bis 1964 wurde im TRO 
ein den Anforderungen der 
Energieversorgung der Deut­
schen Reichsbahn entspre­
chender Leistungsschalter des 
Typs D2AF5 hergestellt. 
Nach Ablösung dieser Typen­
reihe durch die Nachfolge­
typen D3AF6/7/8 wurde 
kein neuer Leistungsschalter 
für die Bahnfrequenz 16 
2/3 Hz in das Entwicklungs­
und Fertigungsprogramm des 
VEB TRO aufgenommen, da 
die konstruktive Konzeption 
eine Modifizierung der Nach­
folgetypen für den Einsatz 
im Reichsbahnnetz nicht zu­
ließ. Die Bedarfsdeckung 
mußte somit durch Importe 
abgesichert werden.

Der Beschluß der Partei- 
und Staatsführung über die 
beschleunigte Elektrifizie­
rung der Deutschen Reichs­
bahn beinhaltet unter ande­
rem einen erhöhten Bedarf 
an Leistungsschaltern, der 
wiederum nur durch Importe 
hätte abgedeckt werden kön­
nen.

In enger Zusammenarbeit 
des Ministeriums für Ver­
kehrswesen mit der Ent­
wicklungsabteilung für
Schaltgeräte des VEB TRO 
wurden nun Wege gesucht 
und gefunden, die Elektrifi­
zierung von Schaltimporten 
unabhängig zu machen. Mit 
der neuen SFg-Schalterreihe 
des VEB TRO eröffnete sich 
die Möglichkeit, diesen Typ 
auf Eignung für das 16'^/3- 
Hz-Bahnnetz zu untersuchen. 
Durchgeführte Berechnungen 
und experimentelle Untersu­
chungen bestätigten die Mo­
difizierbarkeit der 123 kV-

50 Hz-SF(j-Leistungsschalter- 
type.

Voraussetzungen für die 
experimentellen Untersu­
chungen war die Schaffung 
eines Hochleistungsprüfver­
fahrens für I6-/3 Hz. Da die 
Prüfung des Schaltvermö­
gens von Leistungsschaltern 
bei einer Betriebsfrequenz 
von 16-/.} Hz in dem Hochlei­
stungsprüffeld der DDR wie 
auch der befreundeten Län­
der zunächst nicht möglich 
war, mußte ein Ersatzprüf­
verfahren entwickelt wer­
den, das gestattete, im 50- 
Hz-Neiz für das 16V.} Hz- 
Bahnnetz äquivalente Prü­
fungen an Leistungsschaltern 
durchführen zu können. Die­
ses Prüfverfahren wurde 
vom VEB TRO in Zusam­
menarbeit mit dem Institut 
„Prüffeld für elektrische 
Hochleistungstechnik", Ber­
lin, geschaffen. Durchge­
führte experimentelle Unter­
suchungen bestätigten, daß 
der im VEB TRO entwik- 
kelte Leistungsschalter den 
höchsten Anforderungen der 
Deutschen Reichsbahn ge­
recht wird. Nach einer ab­
schließenden Leistungserpro­
bung im 16^/3 Hz-Bahnnetz 
werden in unserem Werk die 
Möglichkeiten geschaffen, 
beginnend noch im Jahr 1984 
den notwendigen Bedarf der 
Deutschen Reichsbahn an 
123 kV-16-/;, Hz-Leistungs- 
schaltern abzudecken. Darin 
sieht das Kollektiv der 
Schaltgeräteentwicklung sei­
nen Beitrag zum 35. Repu­
blikjubiläum.

Fritz Paul 
Laborieiter

/r

Ak die Könige der

kriegen solche StähleNicht erst . Steegen solche Stähle 
seit heute, , Eine ganze Kiste abge- 
18. Januar ^ter Stähle kommt 
1984, kennetrZlieh zum Vorschein. Er­
sieh die bet ' Schulze kann nur Stau­
den, Kolleg'' 'n seinem Kollektiv 
Erwin "'sowas nicht rum. Und 
Schulze (liit^bt den guten Rat, die 
und Lutz den Kollegen vom
Wilde, steh^zeugbau ins Haupt- 
doch ihre m schicken.
den Brigade .gendfreund Lutz er- 
int Leistung'?*- mit einer neuen 
vergleich. Jbelehre unteren Arm, 

-nawer steckte sie ihm 
, "Damit Kollege Schulze 
t denkt, wir haben's nur 

alten Klamotten zu

irgendwann ist dann 
. diese Schicht

- . wir setzen uns 
'men, werten den

zu 
zu- 
Tag

Lobende Worte über ein ganzes Kollektiv

Eine Atmosphäre 
die das Rationah-
sieren fördert

tnterview mit Vertrauensfrau Kotiegin 
Elsbeth Roß aus dem sozialistischen 
Kollektiv „Wilhelm Pieck"

Einen nichtigen Beitrag zur Elektrifizierung der Deutschen 
Reichsbahn leistet das Kollektiv des -Mitteitrafobaues. 20 
Co-Co- und Bo-Bo-Loktrafos werden in diesem Jahr neu 
gefertigt. 24 Loktraforeparaturen bzw. Revisionen sind vor­
gesehen.

til!

Aus rund 100 Berliner zusagen mit Ihrem Kollektiv 
Kollektiven, die den Ehren- verheiratet, 
namen „Wilhelm Pieck" tra- über 20 Jahren dazu. Uns ist 
gen, trafen sieh mehr als 400 auch nicht ganz unbekannt, 
Werktätige am 28. Januar zu 
einem Erfahrungsaustausch 
im Klubhaus der Elektro 
kühler. Ziel ihrer Zusam­
menkunft war es, in Vorbe­
reitung auf den 35. Jahres­
tag der Gründung der DDR 
zu beraten, wie sie mit ihren 
Initiativen zur allseitigen 
Stärkung der Republik und. 
damit zur Erhaltung des 
Friedens beitragen können.

Kollegin Elsbeth RoB, Ver­
trauensfrau im sozialisti­
schen Kollektiv „Wilhelm 
Pieck ' des Ratiomittelbaues, 
war unter ihnen, Mitunter­
zeichnerin auch des Briefes 
an den Generalsekretär des 
ZK der SED und Vorsitzen­
den des Staatsrates, Erich 
Honecker, in dem versichert 
wird, im Sinne des ersten 
Präsidenten des Arbeiter- 
und-Bauern-Staates mit täg­
lich vorbildlichen Arbeits­
ergebnissen die ökonomische 
Strategie der Partei zur Ver­
wirklichung der Hauptauf­
gabe in ihrer Einheit von 
Wirtschafts- und Sozialpoli­
tik in die Tat umzusetzen.

Kollegin RoB, Sie sind so-

gehören seit

Resümee
sich verändert in 

atzten Monaten in der 
andbrigade, das

Erwin Schulze iesc. 
„n^ng, Sauberkeit und 
„ freies Arbeiten haben 
ver Behalten. Das gute 

rnehmen untereinan- 
abenso augenfällig."
' der Meister, ist

stellt 
fest.

WerkhaHe sich trafen..
men deplaziert sind, habe^, / " 
doch bereits zu Hause

. ^"ier Truppe zufrie- 
wm Sch",' ate Jungs, weil sie 

mir aus der Verle%? "len von selber in 
erläutert, Futtern, 8 halten. Denn, wie 
... _____  _ aüe, /s war nicht immer

Bearbeitung steheS n hat sich auch in der 
den Schraubstock von einigen

bringe"^ '"esserlichen getrennt.

*

Allesamt haben sie das 
Handwerk von der Pieke 
auf gelernt, gehören der Be­
rufsgruppe Dreher an, sind 
also Könige in der Werk­
halle. Von wem hier die 
Rede ist? Von Kollegen des 
sozialistischen Kollektivs 
„Sigmund Jähn", vertreten 
durch Erwin Schulze, und 
der sozialistischen Brigade 
„Philipp Müller", der Ju­
gendbrigade, die seit rund 
sechs Jahren zusammen­
arbeitet.

Letztere ist naturgemäß 
eine junge Truppe, auch was 
die Berufserfahrung anbe­
trifft. Jugendfreund Lutz 
Wilde beispielsweise hat — 
die Lehrzeit im TRO einge­
schlossen — viereinhalb 
Jahre Erfahrung in der 
praktischen Arbeit. Und da 
plagen ihn schon noch Fra­
gen: Solche etwa: Wie kann 
man's besser machen, damit 
die Arbeitszeit zur wirkli­
chen Leistungszeit wird? 
Fliegender Wechsel an der 
Maschine — ja oder nein? 
Und natürlich vieles mehr. 
Wie ein König der Werk­
halle sieht er mir heute, am 
18. Januar, überhaupt nicht 
aus.

Kollege Erwin Schulze, 
der Verdiente Metall­
arbeiter der DDR, ist einer, 
der 
gern
gibt. Eigens dafür machte 
er sich an diesem Tag auf 
nach Niederschönhausen zur 
Jugendbrigade „Philipp Mül­
ler", geizte nicht mit seinen 
Hinweisen und Erfahrungen, 
schenkte jedem jungen 
Dachs seine volle Aufmerk­
samkeit. „TRAFO" beob­
achtete ihn und die Jungs 
der Jugendbrigade, fotogra­
fierte und notierte für Sie.

Heute wie sonst beginnt 
um 6.00 Uhr die Normal­
schicht, und Jugendfreund

ge- 
ein. 
an- 
zur

seine Erfahrungen 
an Jüngere weiter­

Lutz Wilde nimmt wie alle 
anderen auf die Minute 
nau seinen Arbeitsplatz 
Schon gestern ward ihm 
gekündigt, welche Teile
Bearbeitung bereitstünden. 
Schon gestern war ihm nicht 
ganz wohl in der Magen- 
gend als er hörte: Chrom/ 
Nickel wird aufgelegt.
„Futtern" will 
gelernt sein

Er steht vor der nun lang­
sam museumsreifen Werk­
bank, weiß, daß Qualitäts­
arbeit auch heute von ihm 
gefragt ist. Kratzt sich den 
Hinterkopf und denkt sich 
sein Teil... Weit über 30 
Jahre hat das Maschinchen 
auf dem Buckel, Chrom/ 
Nickel-Legierungen lassen 
sich schwer drehen. Da 
braucht man gewaltig Kraft, 
und dann noch diese 
schine, diese Normen!
Apropos Normen­
vorgabe

Zum Glück erspäht 
lege Erwin Schulze den 
dergeschlagenen sehr schnell, 
eilt schnurstracks hinüber zu 
ihm, schaut ihm genau auf 
die Finger ... und überlegt. 
Nicht lange allerdings. Dann 
sprudelt's raus aus diesem 
sonst so ruhigen, sachlichen, 
doch andererseits vitalen 
Erwin Schulze. „So und so 
mußte das machen, siehst du, 
so wird eingespannt... Ja, 
die Futtern will gelernt sein. 
Und die Norm, die laß' erst 
mal beiseite..."

Böhmische Dörfer 
mich. Nicht nur der letzte 
Satz, das ganze Drumherum. 
Aber absolut nicht uninter­
essant.
Und das Wörtchen Futtern 
erreicht mich in besonderer 
Weise, schafft Assoziationen, 
die um diese Zeit vollkom-

Ma-

Kol- 
Nie-

für

ständig gefrühstückt 
Kollege Erwin 

hilft ! ' 
heit, erläutert, r Uttern, „ , - nct. uenti, wie 
heißt in diesem Falle, war nicht immer
zur 
Teil in 
Drehmaschine zu bringen/'"'"esserlichen getrennt, 
einzuspannen auf fachen* erweist aber auch auf 
nische Art. „Der Leistungs-

Das erste Teil geht so n,- mit dem Kollektiv 
die Bühne. Die Zeichn'/ na Jähn' spornt uns 
wird vorher genau betr^- emand will gar so 
tet, einstudiert sozusaB^ dastehen. Und wir 
Zehn Minuten Normzeit-""s heute schon auf 
hen an; viel Zeit, sagt Vertag, wo's richtig 
Kenner Erwin Schulze. "Jig-,,' einem echten Lei- 
zu wenig!", meint Ju%)eri<^rgleich, denn alles 
freund Wilde. Er weiß s<P „ °e war ein Erfah- 
weshalb er das sagt, kenn'"statisch." 
doch die „Alte Nuddel" ' 8e Erwin Schulz 
nau. .j

Lutz Wilde legt nun i 
Seine Muskeln spannen , -s 
obwohl kraftaufwendig' . ' ****
er das ganze fest in 
Hand. Er gehört nicht . 
den „Krawalldrehern"! 
spürt ein jeder in der 
de. Audi in Niederschöna ."Il­
sen gibt's solche, die 
gen und brechen losstürn. K 
Lutz Wilde ist auch ni<iby*'tlQ 
rekt ängstlich, eher fei** 
lig, risikobereit.

Meine Gedanken . 
brechend, ruft er mit & **
„Nee, ein Krawalldreher 
ich nicht, dazu tun m'f y 
Stähle viel zu leid, 
der alten Maschine 
lange mitmachen Fragen an in der
Also Umsicht ist's, die 'yhse]? „Fliegender
und nicht anders ha** , Na unbedingt,
läßt. eruier 1 Vertrauen zum

Und trotzdem pass'-c 9" ist, wenn man 
nicht gleich, aber nach ^Atig verlassen kann. 
Stunde etwa . „ Verflogt aber auch, daß
entwischt es Lutz '^Se im Besitz ei-
ein Bohrer ging zu Sortiments von
Die Enttäuschung sovi 1 ^eil dann nicht
liest man ihm vom ausgeliehen
ab. Noch ärger hat's itt wird.
Schulze erwischt, "ach Zeit."
doch, wie teuer und s **win Schulze

Eindruck, 
verwehren 

er beim 
endgültig

weist auf einen 
dem er sich nicht 
kann und dem 
nächsten Treff 
den Garaus macheh will: 
„Einige Jugendfreunde haben 
noch nicht so das rechte Ver­
trauen zur Werkbank, das 
muß anders werden!"

und 
Das 
Und 
ver-

Man ist sich heute schon 
einig: Der nächste Treff wird 
im Hauptwerk stattfinden, 
bei den „Jähn's".

daB Sie das neue Abspulge­
rät für den Wandlerwickel­
automaten mitentwickelt ha­
ben ...

Das stimmt schon, das Ab- 
spulgerät und einige andere 
Dinge für den Wickelauto­
maten in Rummelsburg. Der 
Ratiomittelbau ist in den 
letzten Jahren stark ins 
Zentrum gerückt, er wird ge­
fordert und gefördert. Solch 
eine Atmosphäre oder Situa­
tion schafft günstige Voraus­
setzungen für Entwicklungs­
arbeiten. Überhaupt entwik- 
keln wir viel mehr, als das 
Pflichtenheft an Vorgaben 
dafür parat hat, achten gene­
rell aber auch auf die Ein­
haltung der Termine und der 
Kosten.

Sie fühlen sich wohl im 
Kollektiv?

Das möchte sein, sonst 
hätte ich es wohl nicht über 
20 Jahre an diesem Platze 
ausgehalten. Früher hatten 
wir als Kollektiv eine Wa­
renproduktion von 400 000,— 
Mark zu bringen, heute be­
trägt sie über eine Million. 
Das sagt doch einiges ... Die 
strategische Linie des Betrie­
bes hat sehr großen Einfluß 
auf den Ratiomittelbau. Und 
für die Kollektivmitglieder 
ist eben wichtig, zu spüren, 
daß die gefertigten Geräte 
unbedingt gebraucht werden.

Sehen das die 
geren auch so?

Ich bin davon 
daß sie gern mit 
menarbeiten. 
für ist ihr Engagement. Ich 
meine, sie würden sich kei­
nen großartigen Kopf ma­
chen, sondern die normale 
Arbeitszeit über sich ergehen 
lassen, und dann wär' Schluß. 
Aber nein, Jugendfreunde 
wie Karsten Grahl oder Ralf 
Luderer und Lothar Tippner 
machen ihren zweiten Fach­
arbeiter. Und im vergange­
nen Jahr war beispielsweise 
jeder von uns an einem 
Neuerervorschlag beteiligt.

Auch mit dem „Nach­
wuchs" in der Konstruktion 
sind wir sehr zufrieden. 
Beide, die Kollegen Kühn 
und Morgenthal, schrieben 
ihre Ingenieurarbeit bei uns. 
Wir betreuten sie, und seit

etwas Jün-

überzeugt, 
uns zusam- 

Ausdruck da-

Aw 7. Oktober 1962 waren sie die ersten, die von unseren 
TRO-KoMektiven zum zweiten Mai mit dem Ehrentitel 
„Brigade der sozialistischen Arbeit" ausgezeichnet wurden: 
das sozialistische Kollektiv „Wiiheim Pieck" des Ratio­
mittelbaus. Damals wie heute gehören sie zu den Schritt­
machern im Werk.

dem 1. September vergange­
nen Jahres gehören sie nun 
ganz zum Kollektiv.

Also rundherum zufrie­
den?

Das gibt's wohl nirgends, 
solch eine Zufriedenheit. Die 
wär' auch ungesund. Uns 
schmeckt beispielsweise noch 
immer nicht die Handhabung 
des sozialistischen Wettbe­
werbs, weil wir meinen, er 
ist Produktionskollektiven 
„auf den Leib" geschrieben, 
für uns bedeutet er eine rei­
ne „Häkchenmacherei".
Denn 42 Aufgaben sieht der 
Plan 1984 sowieso für uns 
vor, und wir haben sie zu 
realisieren, so oder so.

Ein Wort mehr zu diesen 
Aufgaben: Sie verteilen sich 
auf insgesamt zehn verschie­
dene Erzeugnisse. Das ist 
unseres Erachtens keine 
Konzentration der Kräfte, 
eher Zersplitterung. Wir ha­
ben's letztlich auszubügeln — 
auch mit der Schichtarbeit, 
die wir vor eineinhalb Jah­
ren eingeführt haben.

!n der 
VerpHkhtung 
gebiattert

In den Beschlüssen der 
7. Tagung des Zentralkomi­
tees der SED wurde die Be­
deutung des Rationalisie­
rungsmittelbaues für die In­
dustrie erneut hervorgehoben. 
Wir wissen, wir tragen für 
das gesamte Werk eine hohe 
Verantwortung bei der Ein­
führung neuer Erzeugnisse 
bzw. neuer Technologien. Je­
der Mitarbeiter unseres Kol­
lektivs entscheidet 1984 mit 
seiner Arbeit an den Brenn­

punkten des Werkes über die 
Entwicklung der Erzeugnisse, 
besonders über die Qualität 
der technischen und ökono­
mischen Parameter.
H 1984 wird ein neues Druck­
gelierverfahren im Werk ein­
geführt. Dabei sind zwei Ein­
richtungen von besonderer 
Bedeutung
— die Konstruktion der Ent- 
formeinrichtung
— die Schneideinrichtung für 
das Glasgewebe. Hier halten 
wir die Termine und leisten 
qualitätsgerechte Arbeit.
D Zusätzliche fachliche und 
ökonomische Leistungen — 
dazu zählt: Um die Qualität 
der Einrichtungen für den 
Roboter ZIM 10 und den 
Stanzautomaten exakt zu rea­
lisieren, wird im II. Quarta) 
1984 die Produktion von 
Wandierkemen für ET 66 und 
ET HO bis Juni 1984 in der 
Halle 100 realisiert.
H Unser Kollektiv verpflich­
tet sich zur zusätzlichen Lei­
stung in Höhe von 80 000 
Mark; Schwerpunkte der 
Neuerertätigkeit ist die Nach­
nutzung von MMM-Expona- 
ten, eingeschlossen das Meß­
gerät für FBM-Steuereinrich­
tung, das Prüfgerät für digi­
tale Temperaturanzeige u. a.
D Die im Pflichtenheft ge­
planten Mittel werden im 
einzelnen eingehalten. Die 
Bestände werden — wie 
1983 — nicht überschritten. 
Wie 1983 stellen wir uns das 
Ziel, keine ANG-Kosten an­
fallen zu lassen. Die Kontrol­
le der Qualitätsarbeit wird 
durch die Garantiezeit von 
sechs Monaten für jedes fer­
tiggestellte Grundmittel über­
nommen.

Bei der Realisierung des 
Wandlerkernschichtens wird 
das zukünftige Nutzerkollek­
tiv durch unsere Kollegen 
angelernt und eingewiesen.
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Ziemlich breite Patette 
im Neuerer-Wettbewerb 
Zielgerichtete Neuererieistungen - wichtiger Bestandteil des
Zuwachses an wissenschaftlich-technischen Ergebnissen 1984

Gegenwärtig bereiten wir 
auf der Grundlage der Be­
schlüsse des 7. Plenums des 
ZK der SED und der Aufga­
benstellungen des Volkswirt­
schaftsplanes 1984 den 35. 
Jahrestag der Gründung der 
Republik vor, eines Staates, 
der vor allem durch die viel­
fältigen Initiativen und Ak­
tivitäten der Arbeiter, Bau­
ern, der Intelligenz und al­
ler anderen Werktätigen sich 
Ansehen und Respekt in der 
Welt verschaffen konnte.

Ein wichtiger Quell der 
breiten Bewegung zur 
Durchsetzung einer Politik 
zum Wohle des Volkes und 
zur Sicherung und Verteidi­
gung des Friedens sind da­
bei die Neuerer unseres 
Werkes. Blicken wir auf das 
vergangene Karl-Marx-Jahr 
zurück, so zeigt sich, daß 
trotz der bekannten Proble­
me der Instabilität unserer 
Leistungen die Neuerer und 
Rationalisatoren gute Er­
gebnisse erreichen konnten.

Bei einer Beteiligung von 
47,6 Prozent aller Angehöri­
gen des Werkes — also an­
nähernd jedes zweiten Be­
schäftigten — konnte ein 
volkswirtschaftlicher Nutzen 
von 7 Millionen Mark er­
reicht werden. Das sind un­
ter Einbeziehung des Nut­
zens aus der Nachnutzung 
von Neuerungen 1797,— 
Mark Nutzen je Beschäftig­
ten bei einem Planwert von 
1350,— Mark je Beschäftig­
ten.

Bezogen auf die Selbstko­
stensenkung wurden durch 
die Neuererbewegung fol­
gende Ergebnisse erreicht:

Selbstkostensenkung
Plan 4000 TM
Ist 5190 TM
Erfüllung 129,8 Prozent
Materialeinsparungen 
Plan 2000 TM
Ist 2178 TM
Erfüllung 108,9 Prozent
Arbeitszeiteinsparungen
Plan 240 Th

Ist 220 Th
Erfüllung 91,7 Prozent

Ingesamt ist das ein re­
spektabler Beitrag, der zeigt, 
was die Initiative der Werk­
tätigen bei zielgerichteter 
Führung vermag, wobei na­
türlich nicht die Augen ver­
schlossen werden können an­
gesichts des Zurückbleibens 
in einer der wichtigsten 
Kennziffern, der Arbeitszeit­
einsparung. Aber auch hier 
sind trotz der Rückstände 
positive Ergebnisse gegen­
über 1982 zu verzeichnen. 
Bei dem Vergleich der er­
zielten Ergebnisse bezogen 
auf 100,— Mark Warenpro­
duktion waren das 1982 
5,35 min und 1983 7,36 min 
Arbeitszeiteinsparung. In 
den erzielten Materialein­
sparungen aus Neuererlei­
stungen sind u. a. 232 t 
Walzstahl, 5,3 t Texturblech, 
54 kg Anodensilber, 0,3 t 
Messing, 5 t Aluminium und
3.8 t Grauguß enthalten.

Sehr wesentlich für den 
Leistungszuwachs war im 
Jahre 1983, daß die zielgerich­
tete Neuerertätigkeit — also 
der Anteil von Neuererver­
einbarungen nach § 13 (2) der 
NVO am Gesamtteil der 
Neuererleistungen weiter ge­
stiegen ist. 65,8 Prozent aller

Selbstkosteneinsparungen 
durch Neuerungen entstam­
men der zielgerichteten 
Neuerertätigkeit, . das sind
20.8 Prozent mehr als 1982.

Für das Jahr 1984 kommt 
es darauf an, diese Grundli­
nie einer zielgerichteten 
Orientierung der Neuerer auf 
die Lösung von Schwerpunkt­
aufgaben des Planes Wissen­
schaft und Technik weiter 
auszubauen und konsequent 
fortzusetzen.

Die ökonomische Strategie 
der achtziger Jahre, durch die 
Beschlüsse des X. Parteitages 
konzipiert und durch die ent­
sprechenden Festlegungen 
unserer Staatsmacht zum 
Leitungsprinzip jedes Wirt­
schaftsfunktionärs, Wissen­
schaftlers und Technikers 

8,5 Prozent 
der Setbst- 
kosten.senkung 
wollen die 
Kollegen des 
Werkzeug­
baues durch 
die Auswer­
tung der 
Nachnutzungs­
angebote er­
reichen.

verbindlich gemacht, erfor­
dert tiefes Durchdenken der 
Möglichkeiten zur weiteren 
Freisetzung der Schöpferkraft 
insbesondere der bei uns auf­
gewachsenen Generation von 
Facharbeitern und Ingenieu­
ren. Das erfordert bei den 
Entwicklungsausgaben
W Spannungswandlerreihe 
mit Automatenspule
W SFfi-Leistungsschalter für 
das Elektrifizierungspro­
gramm der Reichsbahn

Lastwähler
W Erweiterung der Konsum­
güterfertigung und bei der 
Durchsetzung neuer Techno­
logien
W bedienarmer Produktions­
abschnitte in der mechani­
schen Vorfertigung
W Rationalisierung der 
Wandlerfertigung
W Einsatz der Robotertechnik 
und Mikroelektronik 
genau festzulegen, wie und in 
welchem Umfang Neuerer­
aufgaben an Kollektive er­
fahrener Facharbeiter und 
Ingenieure zur Entwicklung 
der sozialistischen Gemein­
schaftsarbeit unter Nutzung 
der Arbeitserfahrungen und 
Kenntnisse der im Produk­
tionsprozeß unmittelbar ein­
gesetzten Kräfte vergeben 
werden können.

Es kommt darauf an, hier­
bei vor allem die bedeuten­
den Potenzen unserer jungen 
Kader freizusetzen und den 
Kurs der Übertragung von 
Aufgaben aus dem Plan Wis­
senschaft und Technik an Ju­
gendbrigaden und die Bil­
dung von Jugendforscherkol­
lektiven fortzusetzen und 
ausgehend vom Beschluß des 
Ministerrates zur weiteren 
Entwicklung des wissen­
schaftlich-technischen Schaf­
fens der Jugend vom 15. De­
zember 1983 auf der Grund­
lage unserer Traditionen und 
Erfahrungen der MMM-Be­
wegung weiterzuführen.

Manfred Bittner 
Direktor für Forschung und 

Entwicklung

!n Angriff genommen: Püotiösung im 
NC-Drehkompiex des G-Betriebes

Spaß an einer 
ernsten Sache

Aufgrund der führenden Rolle, die der VEB TRO 
beim Einsatz von NC-Maschinen im Kombinat einnimmt, 
wnrde uns vom Ministerium für Elektrotechnik/Elektronik 
die verantwortungsvolle Aufgabe übertragen, eine Pilot­
lösung für bedienarme Fertigungsabschnitte aufzubauen.

Die Entwicklungstechnolo­
gie, der Bereich EVE, hat 
daher die Aufgabe zur Pla­
nung und Durchsetzung die­
ser Rationalisierungsmaß­
nahme übertragen bekom­
men. Im Rahmen einer Ar­
beitsgruppe, bestehend aus 
Ratiomittelbauern, Elektro­
nikern, Projektierungsinge­
nieuren, Fertigungstechnolo­
gen, Produktionsleitern und 
Meistern, Organisationsinge­
nieuren, Ingenieuren für 
WAO und Entwicklungsinge­
nieuren, wurden alle Aktivi­
täten behandelt. Die Arbeits­
gruppe wird ein flexibel ar­
beitendes Kollektiv sein. Be­
sonders in der Realisierungs­
phase werden die Kollegen 
der Bedienung und Instand­
haltung in die Arbeit einbe­
zogen. Die betriebliche und 
volkswirtschaftliche Bedeu­
tung des Vorhabens ist da­
durch unterstrichen, daß die 
Aufgabe unter Parteikon­
trolle steht. Insgesamt steht 
das Vorhaben unter der 
Schirmherrschaft der Direk­
tionsbereiche T, G und E. 
Der Inhalt der Aufgabe der 
Pilotlösung ist eine erhebli- 

Lagebesprechnng um Themenleiter Kollegen Hans-Dieter 
Haue! von EVE (Bildmitte).
ehe Produktionsniveaustei­
gerung durch Industrierobo­
tereinsatz.

Nach eingehenden Studien 
der Ausgangsbedingungen 
wurden fünf Realisierungs­
varianten untersucht. Als op­
timale Variante hat sich fol­
gende technologische Lösung 
herauskristallisiert, deren 
Realisierung in zwei Etap­
pen erfolgt.

Erste Etappe: Erweiterung 
der vorhandenen Fertigungs­
zelle in der Halle 77. Aufbau 
einer Fertigungszelle, in der 
der Industrieroboter IR 2/S 
II zwei Futterteildrehma­
schinen DF 2 CNC beschickt. 
Dabei kann ein Typenpro­
jekt vom BWF-Marzahn 
nachgenutzt werden. Reali­
sierungstermin soll der No­
vember 1984 sein.

Zweite Etappe: Aufbau 

einer zweiten neuen Ferti­
gungszelle, in der ein zwei­
ter Industrieroboter IR2/S II 
eine Futter- und Spitzen­
drehmaschine DF 2 CNC 645 
mit wellenförmigen Teilen 
beschickt. Dazu kann ein 
Typenprojekt der EPAG- 
Berlin nachgenutzt werden. 
Realisierungstermin soll der 
November 1985 sein.

Die ökonomische Zielstel­
lung sieht u. a. vor:

Auslastung: 17 Stunden 
pro Kalendertag, Arbeits­
kräftefreisetzung: 3; Arbeits­
zeiteinsparung: 1500 h/a;

Mit der rationell einge­
setzten NC-Technik im Werk 
sind die Möglichkeiten für 
eine neue Stufe des Betrei­
bens von NC-Maschinen 
sehr kompliziert. Dieses 
trifft im besonderen für die 
Kennziffern „Arbeitskräfte­
freisetzung" und „Arbeits­
zeiteinsparung" zu.

Neben den Betrachtungen 
zu den technischen Lösun­
gen der Fertigungszellen für 
die Zerspanungsform Drehen 
müssen auch die vor- und 
nachgelagerten Arbeitsgänge 
und die Hilfs- und Neben-

Prozesse erfaßt werden 
Hierzu wird ein Organisa­
tionsprojekt erstellt.

Nur die Gesamtheit der 
Maßnahmen des Rationali- 
sierungsprojektes werden 
den gewünschten Erfolg 
bringen. Mit dieser technolo­
gischen Lösung soll der An* 
fang gemacht werden, die 
Probleme der mechanischen 
Vorfertigung für die Jahre 
nach 1985 abbauen zu hel­
fen.

Zur Zeit werden das Pflich­
tenheft und die Grundsatz­
entscheidung durch die Ar­
beitsgruppe erarbeitet. M'* 
kameradschaftlicher, konzen­
trierter Arbeit auch unter 
Ausnutzung aller Reserven 
wird es uns gelingen, diese 
Aufgaben zu einem positiven 
Abschluß zu bringen. , 

Hans Dieter Hane'
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!00 Stunden für die

FDJ-Gruppe OE beriet über ihren Pionbeitrag

Die Mitglieder unserer 
FDJ-Gruppe OE schließen 
sich dem Aufruf des Zen­
tralrates der FDJ zur Teil­
nahme am „Friedensaufge­
bot der FDJ" unter der Lo­
sung „Meine Tat für unser 
sozialistisches Vaterland" in 
Vorbereitung des Nationalen 
Jugendfestivals sowie des 
35. Jahrestages der DDR an.

Grundlage für die weitere 
Entwicklung unseres Grup- 
Penlebens ist die ehrliche 
Mitarbeit jedes einzelnen. 
Innerhalb der Arbeitskollek­
tive tragen wir dazu bei, die 
Aufgaben des Planes 1984 
^u erfüllen bzw. zu überbie­
ten. Unsere Aufgaben reali­
sieren wir mit guter Quali­
tät und großer Effektivität 
bei hoher Auslastung der 
Arbeitszeit.

In der FDJ-Aktion Mate­
rialökonomie helfen wir mit

Manuela Meirich (Bildmitte) ist FDJ-Gruppensekretärin 
'm A-Bereich, hier im Gespräch mit Sibylle Jäntsch (links) 
"nd Regine Kortenbeutel.

Unser Beitrag zum
Voikswirtschaftspian 1984

Am ig Januar fand die 
jhtgliederversammlung der 

"Gruppe des Absatzes 
tatt. Als Gäste nahmen der 

^iter der Abteilung AS, Ge- 
osse Lotko, und Jugend- 

ifeundin Faust von der FDJ- 
R-reisleitung teil.

Im Vordergrund der Dis- 
ussion standen Aufgaben, 
e bei den einzelnen Ju- 

^P^Ireunden direkt in ihre 
Arbeitsgebiete integriert! 

en sollen. Eine der Auf- 
s^ben besteht z. tB, darin, 

ne monatliche Analyse und 
1J? Abbaukonzept für Wand- 
p ' die sich im 'Bestand des 
. rtigfabrikatelagers befin- 

VTw. beziehungsweise im 
an ; TRO eingelagert sind, 
A, , ertigen. Eine weitere 

fgabe die Dar-
u, Jdng der monatlichen Be- 
t-gung des Abbaus von Ver- 

^Ssrückständen Wandler

bei der Schrott- und Alt­
papieraufbereitung. 100
Stunden haben wir dafür 
eingeplant. Wir werden uns 
auch an Friedensschichten 
beteiligen und sozialistische 
Hilfe in anderen Bereichen 
des O-Betriebes leisten.

In der Neuerertätigkeit 
verpflichtet sich jeder Ju­
gendliche, die Beauflagungen 
für die Kennziffern Beteili­
gung, Arbeitszeiteinsparung, 
Material- und Selbstkosten­
einsparung zu erfüllen. In 
der Konstruktionsabteilung 
erhalten die Jugendfreunde 
von den älteren Kollegen 
eine maximale Unterstüt­
zung bei der Lösung der 
MMM-Aufgaben. Eine dieser 
Aufgaben beinhaltet z. B. 
die Minimierung des Kon­
struktionsaufwandes für die 
als Kooperation mit Jugosla­
wien zu fertigenden Bau­
gruppen des Trafos 80 N. Der

CSSR sowie von Neuliefe­
rungen und Reparaturen. 
Diesen Aufgaben haben wir 
uns mit dem Ziel gestellt, 
eine bessere Koordinierung 
und Erfüllung der Verträge 
zu erreichen. Dabei könnten 
Vertragsstrafen vermieden 
werden.

Um den .Punkt Material­
ökonomie unseres bereits fest­
stehenden Kampfprogramms 
zu erfüllen, [beschlossen wir, 
eine Friedensschicht, eine 
Schrott- und Papieraktion 
und einen Kuchenbasar im 
Bereich durchzuführen. Durch 
die Umstrukturierung im A- 
Bereich konnten wir bereits 
drei Container mit Altpapier 
füllen. Der Gewinn aus die­
sen Aktionen soll zugunsten 
des Kontos junger Soziali­
sten gehen.

Manuela Meirich 
FDJ-Gruppe A Bereich

Petra Müller ist Sekretärin 
der FDJ-Gruppe OE im 
Trafo- und Wandlerbau.

geplante Aufwand für die in 
OEK auszuführenden Arbei­
ten ist mit 450 bis 750 Kon­
struktionstagen veranschlagt. 
Wir wollen ihn um 50 Pro­
zent senken. Das entspricht 
einer Einsparung von min­
destens 12 400 Mark Kon­
struktionskapazität.

Rita Müiler 
Sekretär der 

FDJ-Gruppe OE

Festüch 
gewürdigt

Aus Anlaß des 35. Jahres­
tages des sozialistischen Be­
rufswettbewerbes fand am
25. Januar eine Festveran­
staltung im Klubhaus des 
Wasserwerkes statt.

Genosse Peter Nietzold, 
1. Sekretär der FDJ-Kreis- 
leitung, würdigte in einer 
kurzen Ansprache den Be­
rufswettbewerb. Im An-
Schluß daran hatten Lehrlin­
ge der AM 21 und AM 22 
unserer Betriebsschule die 
große Ehre, ein kurzes Pro­
gramm, das dem 35. Ge- 
burstag unserer Republik 
gewidmet ist, vorzufüh­
ren. Dann kam der Hö­
hepunkt des Abends. Vor­
bildliche Leistungen wurden 
anerkannt. Michael Fiilies, 
Lehrling der AM 22, erhielt 
die Artur-Becker-Medaille in 
Bronze. Reichlicher Applaus 
belohnte das Programm und 
die Ausgezeichneten. Das 
kalte Büfett, das für alle 
Gäste dieser Veranstaltung 
bereitet wurde, konnte nun 
erobert werden. Bei guter 
Stimmung und Musik ging 
dieser Abend zu Ende.

Anke Raatz, AM 22

Simone Wendorf, Emi 21, gehört zu den Besten im sozia- kräften und gesellschaftlichen 
Hstischen Berufswettbewerb. Organisationen wie bisher.

Zum Nationalen Jugendfestiva! ein 
guter Gastgeber sein

Eine Ehrensache 
für jeden Berliner

Es ist eine schöne Tra­
dition unseres Jugend­
verbandes sich zu- 
Pfingsten zu treffen, um 
Rechenschaft über un­
sere geleistete Arbeit 
zu geben und uns öffent­
lich zu unserem Staat 
und seiner Friedenspoli­
tik zu bekennen. Kultu­
relle Unterhaltung, Spaß, 
Sport und vielfältige 
Möglichkeiten zum Ge­
dankenaustausch mit Ju­
gendlichen aus der gan­
zen Republik gehören 
ebenso dazu, wie Über­
legungen zur weiteren 
Verbesserung der Arbeit 
unseres Jugendverbandes.

In diesem Jahr ist Ber­
lin wieder Gastgeber für 
dieses Fest der Jugend.

Als Hauptstädter und 
vor allem als FDJler 
empfinde ich mich ganz 
persönlich auch als Gast­
geber, und so werden zu 
Pfingsten zwei Gäste aus

Wie wir unseren 
Wettbewerb organisieren

Mein Name ist Michael 
Rose, und ich bin in der 
Klasse E 31 verantwortlich 
für den sozialistischen Be­
rufswettbewerb. Ich habe mir 
über folgende Fragen Gedan­
ken gemacht: Wie wurden 
wir Lernanfänger auf die 
Führung des sozialistischen 
Berufswettbewerbs (SBW) 
vorbereitet?

Unser Klassenleiter und 
unsere Lehrmeister erläuter­
ten uns die Bedeutung und 
das Anliegen. In der prakti­
schen Ausbildung machten 
wir durch die Anwendung 
des Haushaltsbuches, durch 
Leistungsvergleiche sowie 
Auswertungen von Kollektiv- 
und Einzelleistungen sehr 
schnell Bekanntschaft mit 

dem Köpenicker Partner­
bezirk Dresden in meiner 
Einraumwohnung ihr 
Quartier finden. Soweit 
es die Zeit zuläßt, werde 
ich nicht nur bemüht sein, 
ihnen eine gemütliche 
Unterkunft zu gewähren, 
sondern auch versuchen, 
ihnen einen Teil unserer 
Hauptstadt zu zeigen und 
gemeinsam mit ihnen 
Veranstaltungen zu besu­
chen.

Wie in den vergange­
nen Jahren soll das Festi­
val für unsere Gäste, aber 
auch für uns Gastgeber 
ein großes Ereignis wer­
den. Viele Berliner stel­
len deshalb Privatquar­
tiere zur Verfügung, um 
möglichst vielen Jugend­
lichen aus der Republik 
zu ermöglichen, selbst da­
beizusein. Ich freue 
mich darauf, in diesem 
Jahr erstmals dazuge­
hören.

Joachim Kaddatz, GEK 

dem SBW. Da die besten 
Leistungen materiell und 
moralisch gewürdigt wur­
den, merkten wir, es 
lohnt auch, von dieser 
Seite her Bestleistungen 
zu erzielen. Im Kollektiv gab 
jeder Lehrling eine persön­
liche Verpflichtung ab. Bei 
der ersten Auswertung stell­
te es sich jedoch heraus, daß 
das nicht so einfach ist, denn 
alles muß konkret und ab­
rechenbar sein. Inzwischen 
fand die erste Anleitung der 
SBW-Verantwortlichen statt, 
wo ich eine Reihe guter An­
regungen für die Führung 
und Umsetzung des SBW er­
hielt. Danach erarbeiteten 
wir unsere Kollektivver­
pflichtung. In der Theorie 
legten wir Zielnoten fest, 
nach jedem Semester erfolgt 
die Abrechnung. In der prak­
tischen Arbeit legen wir be­
sonderen Wert auf die Ein­
haltung der Qualitätsnormen 
sowie auf den sparsamen und 
sorgfältigen Umgang mit Ma­
terial bzw. Werkzeugen. Alle 
Lehrlinge unserer Klasse 
werden in die MMM- und 
Neuererarbeit einbezogen. In 
jeder Gruppenleitungssitzung 
nehmen wir dazu Stellung, 
und an der SBW-Wandzei- 
tung werden die Ergebnisse 
genau ausgewertet.

Um diese Aufgaben gut zu 
erfüllen, wünschen wir uns 
auch weiterhin soviel Unter­
stützung von unseren Lehr-

www.industriesalon.de
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Pioniereisenbahn „dampfte 
mehr ats fünfma) um die Erde
Seit dem 5. Februar wieder .Fahrt frei" im Pionierpark .Ernst Thälmann"

Am 4. Februar begannen 
die dreiwöchigen Winter- 
ferien für 146 660 Berliner 
Schüler. Mandler wird sicher 
einen Besuch in der Wuhl- 
heide einplanen. Eine Fahrt 
mit der Pioniereisenbahn
steht bei vielen Schulklassen 
auf dem Programm. Seit dem 
5. Februar, montags bis frei­
tags von 10 bis 11.40 Uhr und 
von 13 bis 15.40 Uhr, heißt 
es wieder „Fahrt frei!" für 
den beige-orangefarbenen 
Zug.

Zwar waren auch in den 
vergangenen Wochen Fahr­
ten mit der „kleinen Schwe­
ster" der Expreßzüge mög­
lich, wenn sich Pionier- oder 
Hortgruppen angemeldet 
hatten, aber die Zeit seit 
Oktober wurde vorwiegend 
für die Ausbildung der jun­
gen Eisenbahner genutzt. 
Etwa 400 Mädchen und Jun­
gen qualifizierten sich je 
nach Alter und „Dienstjah­
ren" zum Schrankenwärter, 
Streckenläufer, Zugschaffner, 
Zugführer, Fahrkartenver­
käufer, Zugmelder und Fahr­
dienstleiter. Mit 16 Jahren 
beispielsweise — nach dem 
fünften Ausbildungsjahr — 
kontrolliert der Pioniereisen­
bahner die Arbeit seiner jun­
gen „Kollegen", leitet sie an 
und gibt Hinweise. Wer sich

seinen Kindertraum erfüllen 
und Lokführer, sprich Trieb­
wagenführer, werden will, 
muß jedoch mindestens 
18 Jahre alt sein.

Einmal in der Woche tref­
fen sich die Pioniere und
FDJler, um unter Anleitung 
erfahrener Eisenbahner zu 
lernen. Da sind Kenntnisse 
über Signale oder über Gleis­
anlagen erforderlich und wie 
diese überwacht werden. 
Natürlich muß ein jeder 
auch wissen, was während 
der 20minütigen Rundfahrt 
links und rechts der sieben 
Kilometer langen Strecke 
passiert, auf welchen Bahn­
höfen gehalten wird, will 
man den Fahrgästen sach­
kundig Antwort auf ihre 
Fragen geben. Und selbst­
verständlich sollten die Pio­
niereisenbahner auch die 
Fauna und Flora des Parks 
kennen.

Mehr als die Hälfte aller 
kleinen Eisenbahner bleibt 
„bei der Stange", ergreift 
einen Beruf bei der Deut­
schen Reichsbahn. So Michael 
Huth, der 1956 der ersten 
Bahn den Abfahrauftrag er­
teilte. Er arbeitet heute als 
Dr.-Ing. im Rechenzentrum 
der Deutschen Reichsbahn in 
Dresden. Michael Moczynski 
ist jetzt FDJ-Sekretär im 

Bahnbetriebswerk Ostbahn­
hof, und Reichsbahnober­
inspektor Ursula Möckel bil­
det seit einigen Jahren selbst 
Pioniereisenbahner aus.

Vor 28 Jahren wurde die 
kleine Bahn den Kindern 
übergeben. Seither ist Reichs­
bahnrat Horst Schöbel ihr 
Leiter. „Bewährt hat sich, 
daß die Kinder in 16 Bri­
gaden, in denen alle Alters­
gruppen vertreten sind — 

vom Neuling bis zum ,alten 
Hasen' —, ihre Aufgaben er­
füllen", sagte er. „Jedes Kol­
lektiv hat an einem be­
stimmten Wochentag Dienst. 
Langjährige Erfahrungen 
bestätigen: Die Arbeit bei 
der Pioniereisenbahn stärkt 

Verantwortungsbewußtsein 
und Kollektivgeist."

Die Berliner Pioniereisen­
bahn zählte bisher über 
1 741 000 Fahrgäste. Sie fuhr 
durch den waldreichen Park 
insgesamt über 210 127 Kilo­
meter, das heißt, mehr als 
fünfmal um die Erde.

Während sich die Pionier­
eisenbahner jetzt auf ihre 
Prüfungen vorbereiten, kön­
nen sich noch Elfjährige mel­
den, für die ab März ein 
neuer Abschnitt im Ausbil­
dungsjahr beginnt.

Gisela Funke

!n der Wattstraße feierte man

Kinderfasching unter 
einem riesigen Zirkuszeit

„Manege frei" hieß es am 
3. Februar vormittags in un­
serem Betriebskindergarten 
Wattstraße. Das Haus glich 
einem riesigen Zirkuszelt, 
die großen und kleinen „Be­
wohner" waren an diesem 
Tag Löwep, Clowns, Zaube­
rer, Dompteure, Artisten ...

Sie werden schon erraten 
haben, liebe Leser, in der 
Watfstraße feierte man Kin­

derfasching. Wie immer bet 
solchen Gelegenheiten tat 
man dies sehr zünftig mit 
einem Umzug durchs Haus 
viel Zauberei und einet 
Menge Wettspielen, bei de­
nen man selbstverständlich 
auch etwas gewinnen konnte 
Für Kollegin Ursula Schnick 
und die kleine Katrin gab es 
an diesem Freitag noch einet 
Grund zum Feiern. Beißt

8 — gut für die Gesundheit
Waagerecht: 1. Spruchgedicht, 4. 

Nebenfluß der Drau, 5. Insel der 
Südl. Sporaden, 7. Stadt, in Marokko, 
9. Hauptstadt der Tatar. ASSR, 10. 
Blasinstrument, 11. Froschlurch, 12. 
wirkende Kraft, 15. Nebenfluß der 
Wolga, 16. ehern. Zeichen für Gado­
linium, 17. Gestalt eines Buches von 
Alex Wedding, 18. Getränk, 19. 
Künstlerwerkstatt.

Senkrecht: 1. Unverfälscht, 2. 
franz. Stadt an den Cevennen, 3. Ge­
rät zum Bestimmen der Schiffs­
geschwindigkeit, 4. folgerichtiges 
Verfahren, 6. belgischer Fluß, 7. 
heilkräftiger Moorschlamm, 8. finni­
sches Dampfbad, 9. Volksstamm in

Südliberia, 13. Widerwille, 14. Ge­
birge auf Kreta, 16. german. Wurf­
spieß, 18. ehern. Zeichen für Tellur.

Auflösung aus Nr. 5/84

Waagerecht: 1. Granada, 4. Bor, 5. 
Dur, 7. Erg, 9. Drais, 10. Apia, 11. 
Lure, 12. Stier, 15, Ort, 16. In, 17. Nis, 
18. 11a, 19. Skandal.

Senkrecht: 1. Goa, 2. Nora, 3. Aul, 
4. Balaton, 6. Ravenna, 7. Erato, 8. 
Gilet, 9. Dis, 13. Iran, 14. Eis, 16. 111.

hatten nämlich Geburtstag 
Die Schar der GratulantC 
bei einem solchen Fest wa' 
natürlich besonders groß.

Wie schon so oft, trüge** 
auch diesmal die Eiter'* 
ihren Teil zum guten Gelf.' 
gen des Kinderfaschings 
Sie bereiteten lecket 
Cremespeisen für die Pud' 
dingparty zu. Zum AbschlO', 
noch einmal ein Höhepunkt 
Eis mit Erdbeeren für a*k 
Schleckermäuler.

Beinahe hätten wir es ve'* 
gessen. Natürlich waren 
Vertreter der Patenbrigade 
aus GFL, TAT/Ra und ded 
Einkauf mit von der Part*' 
im Kostüm, das versteht sie' 
von selbst.
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Ein besonderes Dank 
schön sollen wir dem K" 
lektiv der Werkküche saget 
daß sich an diesem Tag d* 
dem Essen ganz auf den F 
sching eingestellt hatte. 
gab Kartoffelsuppe — et^' 
Leichtes also — die nach d 
vielen Leckereien noch . 
die Mägen unserer Jüngs' 
hineinpaßte.

www.industriesalon.de




